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Der letzte SCANN1 wıdmet sıch den Unbestimmtheıits- bzw. Leerstellen, dıe
die Psalmen Wiederverwendungstexten werden lassen. Erbele-Küster plädıert
afür, die damıiıt verbundene Offenheıt nıcht urc Textauffüllungen beseıt1-
SCH, sondern S1e als Chance sehen. Diıe Autorın erörtert dies anhand xempla-
rischer Texte 1im 1C auf dıe Notsıtuationen, dıe rage VOIN Schuld und Gerech-
tigkeıt SOWI1e der „offenen Bıttstruktur‘‘. Schließlic ze1ıgt s1e, dass dem SO  —
nannten „Stimmungsumschwungs” ıIn den Klagepsalmen nıcht mıt der Annahme
eines „Heilsorakels“ J Begrich) beizukommen ist. Sıe 111 das Phänomen viel-
mehr als „Erkenntnisgewınn und Sprachgeschenk““ verstehen und chreıbt .„Die
anthropologısche Dimens1ion asthetischer rfahrung zeıigt sich darın, daß beım
Lesen der Psalmen eine NEUEC 26 auf dıie vorfindlıche Welt eröffnet wiırd. Der
Beter erkennt, daß ott zugunsten der Angefeıindeten und edrückten rettend
eingreıft. Im Akt des Lesens erscheınt dıe Welt unter der Perspektive Gottes,
daß dıe asthetische Erfahrung Z.UT relıgıösen Erfahrung wiıird.““ (S .7)

Im Schlusskapıtel werden dıie Ergebnisse der Untersuchung gebündelt. e1ge-
geben ist ein _ ıteraturverzeıichnıs und eın Psalmenstellenregıster.

Der Eiınbezug der Leserperspektive darf als gewinnbringend bezeıichnet WCI-

den, zumal sıch hıer auch Perspektiven en tfür den heutigen Umgang mıt den
Psalmen In Seelsorge, Predigt und Kasualrede Am anregendsten für mich
dıe Überlegungen den David-Überschriften und den „Leerstellen“ 1mM 1C
auf den 508 Stimmungsumschwung. en möchte ich ein Dreıifaches CI-

ken Gerade Von einem literaturwissenschaftlıchen nsatz her waären Theorie-
Modelle, die stärker als Iser und Jauß die Versdic  ng 1m 1C aben, gewinn-
bringend einzubezıehen SCWESCH (u aKkobson und Lotman) Das Abstellen
auf dıe Rezeptionsästhetik ist einseıit1g; für dıe Erfassung der einzelnen Psal-
INeN als poetische Gebilde erschließt dıe 1€6 wenı1g Instrumentarıen. Dıie
VO]  a der Verfasserin ezweckten Perspektiven für ine „lıterarısche Anthropolo-
‚66  g1e le1ıben theologisc ass Inwiefern das Lesen als anthropologischer Akt
zugle1ıc eien 1Im Sinne eines dialogisch-theologischen Geschehens ist, 16
MIr undeutlıch.
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Hand aufs er7 Welcher Pastor respektive Pastorıiın greift in se1ıner Vorbereıitung
noch hebräischen Text? ZuU sehr sınd die Beschwörungen des Hebräisch-
lehrers und VOT em dıe Kenntnisse des Hebräischen selbst verblasst. Der alltäg-
1C EITACTUC SOWIEe dıe stark empfundene Kluft zwıischen kiırchlicher Praxıs
und wıssenschaftlıcher Exegese ren schnell dazu, dass der Praktıker den heb-
räischen ext W1e dıe wıssenschaftlıchen Kommentare unbeachtet lässt
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In diıese Sıtuation hıneıin versucht eat eber, Schweizer Pfarrer und Präsı1-
dent der Arbeitsgemeinschaft für 1DELSC: erneuerte Theologie (AfbeT1), mıiıt Se1-
NCIN erkbuc Psalmen Ahhıiıulfe SCHaTiIien. Er 1ll die „wissenschaftlıch abge-
stutzte Psalmenforschung für die kirchliche Praxı1s ruchtbar  ‚66 machen (S und
hat €1 sowohl dıe Praktıiker 1m kırchliıchen Dienst Ww1Ie auch Theologiestuden-
ten VOT Augen Als onkrete bietet deswegen nach eiıner wortgeftreuen
Übersetzung, dıe en  1C für dıe Wortspiele und trukturen der Psalmen en
halten will, appe Vokabel- und Bestimmungshilfen

Typısch für dieses erkbuc ist se1ın ausgeprägtes Interesse „Sprache und
Form'  6 SOWIe „Poesıe un:! ktur‘‘ Über dıe klassısche Bestimmung der Gliede-
rung und ng hınaus wiırd dem poetischen Netzwerk des Psalms nachgespürt
und das Zusammengehen VO  — Gestalt und Gehalt rhellt. 6E grei damıt
dıe eueTIC Psalmenforschung auf, dıe be1 eT. Vorsicht angesichts der dyna-
mischen Forschungslage für dıe Praxıs autfbereıtet. In eıner dreißigseltigen Eın-
rung wiırd der Leser dann auch VOT em über diese Gesichtspunkte ınfor-
miert.

Weber arbeıtet dıe sinnstiftenden Verknüpfungen nıcht 1U innerhalb eiınes
Psalm, sondern dem Stichwort „Kontexte“ psalmübergreıfen! auf. Der
Psalter wiırd nıcht mehr als eın ‚„„Gebets- und Liederbuch“”, sondern als „Iröm
migkeıtlıches Lese-, Medıitatıions- und ehrbuch‘“‘ (S 45) verstanden, das eiıner
lectio continua ınlädt

Dıiıe In der Regel dre1- bzw vierseıitige Behandlung jedes Psalm wiırd uUurc
„Anregungen für dıe Praxıs“ abgeschlossen, ın denen erweıise auf neutesta-
mentlıche ezüge, knappe theologische Reflexionen und Angaben über das Vor-
kommen des Psalm in kırchlichen Liederbüchern fıinden SInd.

Miıt diesem er'  u hıegt ınnerhalb der Eınführungs- und Kommentarlıtera-
tur ein Typus VOT, dem viele Nachahmer wünschen Ssınd. Sein Wert lıegt
In der guten Hınführung den lıterarıschen er!  alen des hebräischen Textes
Wer tradıtions-, ıterar- und redaktionskritischen Fragestellungen, aber auch

semantıischen Untersuchungen interessıiert ist, wiırd auch weıterhıin auf Kom:-
mentare zurückgreifen müssen. Diıes schmälert den utzen des Buches jedoch
nıcht, begreift INan es als ıne Eınstiegshilfe im Umgang mıiıt den Psalmen. Ver-
misst hat der Rezensent allerdings iıne Einführung in chie Theologie der Psalmen,
die das Verständnis beıispielsweıise der Feindpsalmen fördert Vielleicht kann
dies der für Herbst 2003 angekündıgte zweıte Band eisten. Chrisiian Kupfer


